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geregeltes Wahlrecht; einige Kaiser der Folgezeit verdanken ihre Würde
der Adoption und Designation durch ihren Vorgänger, andere hat der
Senat ernannt, wieder andere das Heer erhoben.

Aus dieser Unsicherheit entsprangen die meisten inneren Wirren der
Kaiserzeit. Unter Augustus vollzog sich in Bethlehem fern vom Geräusche
der Welt das wichtigste Ereignis der Weltgeschichte: die Geburt Jesu
C hristi.

§ 2. Die Kaiser. Das Julisch-Klaudische Haus.
Augustus. 2. Gemahlin Skribonia 3. Gemahlin Livia

Kinder aus erster Ehe

Julia Tiberius Drusus
Gem. Agrippa

Agrippina I. Germanikus KlauLius

Agrippina II. Gajus Kalignla
1. Gemahl Domitius
2. „ Klaudius

Domitius Agrippina II.
Nero adoptiert von Klaudius.

Unter den nächsten Nachfolgern des Augustus tritt nur Tiberius
(14—37) als bedeutender Herrscher hervor; er versuchte nach dem Vor¬
bilde seines Adoptivvaters ein gutes Verhältnis mit dem Senat zu halten,
aber die Befürchtung, es könne sich einer der Senatoren zum Priuzeps
erheben wollen, störte ihn in diesen Bemühungen, vielmehr wuchs die
Zahl der Majestätsprozesse gegen vornehme Männer, namentlich am Ende
seiner Regierung.

Tiberius hob die Komitien auf und nahm dadurch dem Volke den
letzten Schein politischer Bedeutung. Er schuf zwei wichtige Ämter in
der Stadt. Er vereinigte die an verschiedenen Orten Italiens stehenden
Kohorten in Rom in einem Lager, castra praetoria (vor der porta Col-
lina), zu der Leibgarde der Prätorianer unter dem Befehle des prae¬
fectus praetorio; Sejan war der erste, der diese Würde bekleidete.

Als er dann in der zweiten Hälfte seiner Regierung seinen Aufent¬
halt dauernd außerhalb Roms nahm, setzte er den praefectus urbis ein
und übertrug ihm seine Vertretung.

Tiberius ließ Sejan hinrichten, weil dieser eine Verschwörung gegen
ihn angezettelt hatte, und lebte seitdem als einsamer, menschenverachtender
Sonderling auf Capri. Hier ist er ermordet worden.

Unter ihm erlitt in Jerusalem Jesus Christus den Kreuzestod, der
Verkündiger einer neuen Lehre, die berufen sein sollte, die bedeutendste Um¬
wälzung in den Kultur Verhältnissen herbeizuführen.

Gajus Kalignla (37—41) wurde beim Antritt seiner Regierung von
Volk und Heer mit der größten Liebe und Verehrung empfangen. Aber
bald wurde ihm die Vorstellung von der ungeheuern Machtfülle, welche die
Cäsarengewalt in sich schloß, verhängnisvoll. Er beging Taten, die auf
Wahnsinn schließen lassen. Nach seiner Ermordung wurde sein Oheim


